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Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 


an Sonn: und Feſttage 
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. 
a der Zeitung ſowie alle Poſtämter des beutichen Reiches an⸗ 


Deutſcher Reichstag. 


54. Sitzung vom 28. Februar, 1½ Uhr. 


Die zweite Berathung des Reichshaushaltsetats für 
1893/94 wird beim Etat des Auswärtigen Amts in Ver⸗ 
bindung mit dem Kolontaletat fortgeſetzt. 

Abg. Seipio (nat.⸗lib) wünſcht Auskunft über die Berechti⸗ 
gung der Beſchuldigungen franzöſiſcher Blätter, wonach bei dem 
letzten Krie age gegen Dahomey Deutſche dem König von 
Dahomey Wa en geliefert hätten und ſonſt Frankreich entgegen⸗ 
getreten ſeien. Alle europätichen Kulturnationen hätten in Afrika 
gemeinſame Intereſſen zu vertreten. Er ſei übrigens überzeugt, 
daß unſere Regierung dabei die deutſchen Intereſſen voll wahre. 
Des Weiteren befürwortet Redner einen Wunſch der Mannheimer 
Handelskammer nach eingehenderer Schilderung der Kaffee⸗Ernten 
und Kaffee⸗Marktverhältniſſe in den Berichten der überſeeiſchen 
deutſchen Konſuln. Es liege im Intereſſe der Allgemeinheit, daß 
Kursſchwankungen von dieſem wichtigen Artikel thunlichſt fernge⸗ 
balten würden. Der reelle Kaffeemarkt werde in den regelmäßigen 
perſodiſchen Kaffeeberichten der Konſuln einen gewiſſen Schutz gegen 
das unreelle Kaffe⸗Termingeſchäft erhalten. a 

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall giebt die Wichtigkeit ſolcher 
amtlichen Berichte zu, bezweifelt aber, daß man damit den ge⸗ 
wünſchten Zweck erreiche. Die Konſuln feten auf die Berichte der 
Intereſſenten angewieſen, deren Richtigkett ſie nicht immer kon⸗ 
krolltren könnten. Es würden auch die Konſularberichte durch die 
Drahtberichte der Intereſſenten oft überholt werden. Trotzdem 
werde man einen Verſuch machen. In Bezug auf Dahomey habe 
Frankreich ſich gleich nach Ausbruch der Feindſeligkeiten an Deutſch⸗ 
land mit dem Erſuchen gewandt, die Grenze von Tago abzu⸗ 
ſperren, was auch geſchehen ſei. Von den Mittheilungen e er 
Blätter ſei nur richtig, daß an der Waffenlieferung zur See an 
den König von Dahomey ſich einzelne deutſche Firmen betheiligt 
hätten, ebenjo wie andere Firmen, darunter auch einige franzöſiſche. 
Daß die franzöſiſche Regierung einige deutſche Schweizer in der 


. ausgewieſen, habe der deutſchen Reichsre⸗ r 


gierung Anlaß zum Einſchreiten gegeben. wA * 

Abg. Dr. Bamberger (dfr.) warnt davor, die Konſuln zu 

Agenten 1 zu machen. Das könnte zu den größten 
äglichkeiten führen. 

Une - Reichsp.) bringt die Schädigung deutſcher 

Gläubiger durch die portugieſiſche Finanzkriſts zur Sprache und 

wirft die Frage auf, wie derartigen Schädigungen künftig vorge⸗ 

beugt werden könne. 

Staatsſekretär v. Marſchall: Die deutſche Regierung habe 
der portugieſiſchen Regierung gegenüber ſtets den Grundſatz ver⸗ 
treten, daß die Löſung der Finanzkriſis nicht durch Oktroytrung 
erfolgen dürfe, ſondern nur durch gütliche ee mit den 
Gläubigern. Eine ſolche e e war in vorigen Jahren 
auch erreicht, als über Nacht ein Miniſterwechſel eintrat, und das 
neue Miniſterium Alles über den Haufen warf in der Weiſe, daß 
die inneren Gläubiger auf Koſten der äußeren bevorzugt wurden. 
Wir haben gegen dieſe Ungerechtigkeit differenzieller Behandlung 
proteſtirt, und das portugieſiſche Miniſterium hat den Kortes in 
dieſem Sinne eine Vorlage gemacht. Ueber dieſen Geſetzentwurf 
8 das Miniſterium gefallen und ein neues an ſeine Stelle getreten. 

ir werden nicht ablaſſen, gegen die ungleichmäßige Behandlung 
der portugieſiſchen Staatsgläubiger zu proteſttren, ich möchte aber 
zugleich die dringende Warnung ausſprechen, Gelder in unſicheren 
ausländiſchen Werthen anzulegen, während wir doch genügende 

ute ben Fonds beſitzen. Es iſt traurig, daß viele kleine 
Leute bei den Portugieſen ihr ganzes Vermögen verloren haben 
und nun das Auswärtige Amt um Hilfe angehen, aber die Haupt⸗ 
ſache wird ſein, daß die Leute künftig vorſichtiger verfahren. 

Abg. Graf Mirbach (konſ.) will zwar nicht auf die neuliche 
Handelsvertragsdebatte zurückkommen, glaubt aber eine ſyſte⸗ 
matiſchere Behandlung der Agrarfrage von der Regierung fordern 
zu ſollen. Man möge ſich doch einmal ernſtlich fragen, was ge⸗ 
ſchehen ſoll, wenn unſere Landwirthſchaft eine Reihe von Jahren 
unter den Produttionstoſten produziren muß. Daß dieſe Befürch⸗ 
tung nicht ſo ſchwarz ſei, beweiſe die zunehmende überſeeiſche Ge⸗ 
treidekonkurrenz, beſonders die Amerikas, die einen ſtetigen Preis⸗ 
druck herbeiführen werde. Seine politiſchen Freunde verlangten 
nach wie vor ein aktives Vorgehen der Regierung zur Löſung der 
Silberfrage, und ſeine oſtpreußiſchen Freunde im Beſonderen die 
Aufhebung des Identitätsnachweiſes. 

Reichskanzler Graf v. Caprivi: Von dem Wunſche beſeelt, 
den Wünſchen und Intereſſen der Landwirthſchaft gerecht zu wer⸗ 
den, bin ich den Ausführungen des Vorredners auſmertſam ge⸗ 
folgt, babe aber durch dieſelben keine praktiſche Belehrung erhalten. 
In Betreff der bimetalliſtiſchen Wünſche kaun ich nur wiederholen: 
wenn einer der Herren Abgeordneten, die engliſche Regierupg zu 
einem Vorgehen auf dieſem Gebiete bewegen kann, wollen wir die 
Soche weiter 3 Auf Englands Verhalten kommt hier zu⸗ 
nächſt Alles an. Da f. 3. der deutſche Landwirthſchaftsrath die 
Stabilität der Verhältniſſe, als für die Landwirthſchaft vor Allem 
nothwendig empfoblen hat, jo ſollen die Herren doch zufrieden fein, 
daß wir die Handels verträge auf zwölf Jahre abgeſchloſſen haben. 
Der Herr Vorredner befindet ſich mit früheren Ausführungen in 
ſofern in Widerſpruch, als er früher die Aufhebung des Identi⸗ 
tätsnachwelſes als die Hauptſache bezeichnet hat, während er jetzt 
daneben auch die Aufrechterhaltung des Differenzialzolles gegen 
Rußland für nothwenbig ertlärt. Es iſt mir zu meinem Bedauern 
N Vorredners eine Richt⸗ 


- Iren für das Verhalten der Regierung zu entnehmen. Beifall 
ts N 


5 Dr. Barth (dfr.) beſtreitet, daß für die Londwirthſchaft 
ein 8 Preisdruck zu befürchten jei, denn in Nordamerika 


babe die Getreideproduktion entweder den Höhepunkt bereits über⸗ 


Pe 


Kritten, oder es ſtehe dieſe Ueberſchrettung unmittelbar bevor. 
Sodann lenkt Redner die Aufmerkſamkeit auf die von Amerika 
ausgehende Bewegung, internationale Streitigkeiten durch Schieds- 
gerichte zu regeln, und empfiehlt dieſe Bewegung dem Wohlwollen 
er Regierung. 


anden auf die Sonne und Reittage folgenden Tagen ſedoch nur zwei Mat, 
n n ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel⸗ 
fährli für die Stadt Poſen, 5,45 M. für 
ganz Peutſchland. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 


Mittwoch, 1. März. 


Staatsſekretär v. Marſchall erwidert, daß dieſe Schieds⸗ 
gerichtsbewegung der e wohl bekannt ſei. Seines 
Wiſſens ſeien die enropätichen Mächte aber der Frage bisher nicht 
näher getreten. In verſchiedenen Spezialfällen habe die deutſche 
Regierung bereits ſchiedsgerichtlichen Entſcheidungen ſich unter⸗ 
worfen, aber die allgemeine Verpflichtung im Voraus zu über⸗ 
nehmen, alle internationalen Streitfragen einem Schledsgericht zu 
übertragen, dafür könne er für ſeine Perſon nicht ſtimmen. 
Abg. Bamberger (dfr.) ſtimmt in der Frage der portugte- 
Ahern der dem Staatsſekretär zu und will ſpäter auf die 
nſprüche der deutſchen Gläubiger zurückkommen. 
Abg. v. Kardorff (Rp.) meint, es ſei nicht Sache eines Ab⸗ 
eordneten, ſondern Sache der Regierung, in der Währungsfrage 
ngland zu einem Vorgehen zu veranlaſſen. Der Reichskanzler 
habe einmal erklärt, er prüfe alle Regierungsvorlagen auf ihre 
Wirkung auf die Sozialdemokratie; ebenſo gut wäre es, wenn er 
alle Vorlagen auf ihre Wirkung auf die Landwirthſchaft prüfte 
Dann würde er nicht dazu kommen, zu behaupten, die Getreide⸗ 
ölle ſeien ein Opfer, welches das Land der Landwirthſchaft bringe. 

n Staatsmann, der nichts für die Landwirthſchaft thue, übernehme 
eine ſchwere Verantwortung. 

Abg. Graf v. Mirbach (konſ.) behauptet, der Herr Reichs⸗ 
konzler habe ihn nicht vollſtändig citirt. Er ſei ſtets gegen Zu⸗ 
geſtändniſſe an Rußland geweſen. 

Reichskanzler Graf v. Caprivi: Selbſt wenn ich die Aeuße⸗ 
rungen des Vorredners vollſtändig eitire, würde dadurch für den 
ruſſiſchen Handelsvertrag doch nichts gewonnen werden. Seit 
ſeinem Amtsantritt prüfe er alle Vorlagen auf ihre Wirkung auf 
die Landwirthſchaft; daraus folge aber nicht, daß er ſich nun die 
Auffaſſung des Abg. v. Kardorff zu eg machen müſſe (Heiterkeit 
links). Letzterem müſſe er in der ährungsfrage nur immer 
wieder ſagen: jo lange Sie uns nicht ein Mittel angeben, welches 
die engliſche Reglerung nöthigt, ein anderes Syſtem anzunehmen, 
ſo mag können wir nicht den erſten Schritt thun. 

Abg. Graf v. Kanitz kündigt an, daß er bei dem Etat des 
Reichsſchatzamts auf die Währungsfrage zurückkommen werde. (Un⸗ 


uhe. 

Abg. Dr. Barth (dfr.) konſtatirt an der Hand einer vom Vor⸗ 
redner verfaßten Broſchüre, daß derſelbe für eine nationale Löſung 
der Währungsfrage eintrete, während man ſonſt immer von inter⸗ 
nationaler Löſung ſpreche. 

Abg. v. Kardorff erklärt, es genüge, wenn der Reichstag ein 
Geſetz annehme, durch welches die F eingeführt wird. 
Dem Bundesrath könne es dann ja übertragen werden, die übrigen 
Staaten zu einer Verſtändigung einzuladen. (Gelächter.) 

bg. Bebel (Sozd.) will ſich heute auf die Währungsfrage 
nicht einlaſſen, weil die Agrarier beim Reichsſchatzamt eine mehr⸗ 
tägige Debatte über die Sache anregen wollten. (Unruhe.) Nur 
ſo viel wolle er heute bemerken, daß große Verwirrung und Un⸗ 
ruhe ins deutſche Geſchäft gebracht werden würde, wenn Deutſch⸗ 
land Schritte zur Einführung der Doppelwährnng thun ſollte. An- 
Aöttte der fortgeſetzten Klagen der Agrarier über die Unrentabi- 
ität des Ackerbaues und angeſichts der Gefahr, daß Deutſchland 
durch ungenügenden Getreidebau im Kriegsfall leicht einer Hungers⸗ 
noth ausgeſetzt werden könne, dürfte es ſich empfehlen, die immer 
klagenden Großgrundbeſitzer zu exproprliren und ihre Güter von 
Staatswegen bewirthſchaften zu laſſen. Seine Partei werde bei 
dieſem Schritt in den Zukunftsſtaat den Herren Agrariern gern 
eine angemeſſene Entſchädigung gewähren. (Heiterkeit.) Redner 
befürwortet ebenfalls die Einführung von Schiedsgerichten zur Ent⸗ 
ſcheidung internationaler Streitfragen. Ein ſolches Schiedsgericht 
könnte vielleicht auch die elſaß⸗lothringiſche Frage entſcheiden. Wenn 
erſt der Reichstag nach dem Muſter des amerikaniſchen und eng⸗ 
liſchen Parlaments ſich für ſolche Schiedsgerichte erkläre, werde 
die deutſche Regierung nicht zurückbleiben können. 

Reichskanzler Graf v. Caprivi giebt ſich der feſten Ueber⸗ 

zeugung hin, daß die deutſche Nation ſich nie dazu entſchließen 
werde, Elſaß⸗Lothringen auf Grund eines Schiedsgerichtsſpruches 
wieber an Frankreich auszultefern. 
Abg. Bebel bemerkt, die Schiedsgerichte würden wohl weniger 
über Fragen der Vergangenheit, als über ſolche der Zukunft zu 
entſcheiden haben. Wie ſich die elſaß⸗lothringiſche Frage künftig 
geſtalten werde, könne heute kein Menſch wiſſen. 

Abg. Baumbach (dfr.) hebt hervor, daß die letzte interparla⸗ 
mentariſche Friedenskonferenz, welche ſich ebenfalls mit der Frage 
der Schiedsgerichte befaßt habe, die elſaß⸗lothringiſche Frage ganz 
bei Seite gelaſſen habe. Er wünſche, es möchte mit der Zeit 
völkerrechtlicher Grundſatz werden, daß, bevor man an die ultima 
ratio appellirt, zuvor eine ſchiedsgerichtliche Entſcheidung verſucht. 

Abg. Wiſſer (wild) polemiſirt gegen die Ausführungen der 
Abgg. v. Kardorff und Graf Kanitz. Der Bauernſtand in der 
Provinz Sachſen wolle von den Beſtrebungen der preußiſchen 
Großgrundbeſitzer nichts wiſſen 7 

Abg. Frhr. v. Hornſtein (wild) erklärt ſich vom ſüddeutſchen 
Standpunkt aus gegen die Aufhebung des Identltätsnachweiſes. 

Hierauf wird die Poſition: Gehalt des Staatsſekretärs be⸗ 
=; ebenſo ohne weitere erhebliche Debatte der Reit des Etats, 
mit Ausnahme der auf die Kolonien bezüglichen Poſitionen, welche 
zurückgeſtellt werden. 

Hierauf vertagt ſich das Haus auf morgen 1 Uhr 
(Kolontal⸗Etat. — Schluß 6'/, Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
41. Sitzung vom 28. Februar, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
Et 15 der Tagesordnung ſteht die Berathung des Eiſenbahn⸗ 
a + 
Bu den Einnahmen liegen Rx von der Kommiifton 
beantragte Reſolutionen vor: 1) dem Landtage alljährlich 
eine Berechnung der Ausgaben für den poſtaliſchen Transportdienſt 
vorzulegen, 2) mit dem Reichskanzler in Verbindung zu treten, um 
eine Erhöhung der von der Reichspoſtverwaltung für den Eiſen⸗ 
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1893 


In age von Poſtſendungen zu zahlenden Vergütungen herbei- 
zuführen. 

Eine vom Abg. Schultz⸗Lupltz eingebrachte Reſolu⸗ 
tion verlangt Herabſetzung des Gütertarifs für künſtlichen 8 

Abg. Broemel (fr.): Die Anſätze des Elſenbahnetats 
mit großer Vorſicht gemacht. Damit hat ſich eine große Wandlung 
in der Praxis der Eiſenbahnverwaltung vollzogen. Noch vor einem 
Jahre war ich in der Lage, gegen den Voranſchlag der Ecträge 
der Perſonentarifs Einwand zu erheben. Im zweiten Theile des 
Jahres hat ja die Cholera auf den Verkehr nachtheilig gewirkt, 
aber ſchon im erſten Theil des Jahres ſind die Einnahmen in 
einer Weiſe überſchätzt worden, die in den allgemeinen wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſen ihren Grund nicht fand. In dieſem Jahr geht 
man möglichſt weit herunter. Bei der Aufſtellung des Etats kommt 
es allerdings darauf an, die wirthſchaftliche Lage des Landes ge⸗ 
hörig zu berückſichtigen. Man iſt aber von einem Extrem zum 
anderen übergegangen. Nach der im „Reichsanzeiger“ veröffent⸗ 
lichten Ueberſicht über die Eiſenbaheinnahmen in den zehn Mona⸗ 
ten des laufenden Etatsjahres zeigt ſich gegenüber dem entſprechen⸗ 
den Zeitraum des Vorjahres ein Rückgang von 3¼ Millionen. 
Das beweiſt, wle vorſichtig man in der Veranſchlagung ſein muß. 
Im vorigen Jahre brachte man aus politiſchen Rückſichten einen 
günſtigen Etat ohne Defizit ein, dieſes Jahr liegt aber dem Finanz⸗ 
miniſter daran, die Finanzlage in möglichſt ſchlechtem Lichte zu 
zeigen, und fo werden die Einnahmen der Elſenbahnverwaltung 
recht niedrig veranſchlagt. Man ſollte den Mißſtand der ſchwanken⸗ 
den Eiſenbahneinnahmen für die geſammten Staatsfinanzen be⸗ 
ſeitigen durch Anlage eines allgemeinen Reſervefonds, wie ihn jede 
Aktiengeſellſchaft hat, und außerdem eine Art von Dividende⸗Re⸗ 
ſervefonds. Verwendet man die Einnahmen nicht für allgemeine 
Staatszwecke, ſondern bildet einen Eiſenbahnreſervefonds, jo ver⸗ 
meidet man die Schwankungen des Etats. Auf die Frage der 
Perſonentaxifreform verſage ich mir, a da na 
dem Vorſchlage der Kommiſſion die Berathung einer Reihe a 
gemeinerer Fragen vertagt werden ſoll. Wir verlangen nicht eine 
grundſtürzende Reform, denn das finanzielle Riſiko, das der Staat 
dabei eingeht, kann man nicht ſehenden Auges übernehmen. Wir 
verlangen eine Vereinfachung des Tarifſyſtems und eine Ver⸗ 
billigung der Tarife, und wir bitten, dieſe Reform auch von dem 
Geſichtspunkt aus zu betrachten, daß ſie eine Erhöhung der Ein⸗ 
nahmen zur Folge habe. 

Abg. Dr. Sattler (nl.) erkennt eine Verbeſſerung in der Ver⸗ 
anſchlagung der Einnahmen an, 1 14 ſel es aber, ob man in der 
Veranſchlagung der Ausgaben das Richtige Borch habe. 

Der Antrag Schultz⸗Lupitz wird auf Vorſchlag des Antrag⸗ 
ſtellers der Budgetkommiſſtion zur Vorberathung überwieſen. 

Abg. Goldſchmidt (df.): Eine Anzahl Berliner Weißbier⸗ 
Brauereien hat ſich an den Ciſenbahnminiſter gewandt, das Bier 
in Flaſchen zu denſelben Frachtſätzen zu befördern, wie Bier in 
Fäſſern, und die Flaſchen bei der Rückfracht zur Hälfte des Satzes 
zu befördern, wie das bei Fäſſern der Fall iſt. Der Mintiter hat 
dieſes Erſuchen abgelehnt, da auch andere Brauereien kommen 
würden. Das iſt aber nicht zu befürchten, denn Lagerbier wird 
hauptſächlich in Fäſſern transportirt. Das Weißbier aber, das 
dem Verderben leicht ausgeſetzt iſt, transportirt ſich am beſten in 
Flaſchen. Der Preis des Weißbieres wird durch die jetzigen Tarife 
weſentlich erhöht. Eine enn Seſuch der Weg wird dadurch 
nicht ſtattfinden, daß man dem Geſuch der Weißbierwirthe ſtatt⸗ 
iebt. Der Export wird ſich vermehren und die Einnahme wird 

ch wohl erhöhen. = 5 

Miniſter Thielen: Die Frage iſt einer nochmaligen Prüfung 

mne e worden, die noch nicht abgeſchloſſen iſt. 

Dr. Sattler wünſcht die eu der ar zu dem 
vorgeſchlagenen Reſolutionen kennen zu lernen. Es fei zu ber 
fürchten, daß, wenn dieſen Reſolutlonen ſtattgegeben werde, eln 
großer Theil der Ueberſchüſſe der Reichspoſtoerwaltung verloren 
a Aber ſelbſt auf dieſe Gefahr hin werde er den Reſolutionen 
zuſtimmen. 

Abg. Brömel (df.): Das Schweigen des Miniſters in der 
Kommiſſion zu dieſer Sache hat deutlicher als Worte gesprochen, es 
ſcheint, als wenn er auch heute ſchweigen wollte. Wir befinden uns 
zwar in einer wirthſchaftlichen Depreſſion, aber einige In duſtrle⸗ 
weige, beſonders die Textilinduſtrie, befindet ſich in viel — ee 
Lage als früher. Man hätte alſo die Einnahmen aus dem Güter⸗ 
verkehr im Voranſchlag höher anſetzen können. Die ſchon erwähnte 
Ueberſicht über die Eiſenbahneinnahmen zeit daß der Güterverk hr 
nur ein geringes Minus aufweiſt. Ich möchte daher anfragen, ob 
die Eiſendahnverwaltung die Verhältniſſe heute noch fo ungünſtig 
anſieht wie bet Aufſtellung des Etats? 

Miniſter Thielen: Der Vorredner hat mein Schweigen nicht 
richtig gedeutet. Ich bin gern bereit, dem erſten Antrage der Kom⸗ 
miſſion ſtattzugeben, über den zweiten halte ich mich nicht für be⸗ 
rechtigt, Namens der Staatsregierung eine Erklärung abzugeben. 
Die Erfahrungen dieſes Jahres haben uns die Pflicht auferlegt, 
den Etat mit Vorſicht aufzuſtellen. Namentlich die Cholera hat 
auf die Mindereinnahmen erheblich eingewirkt. Wenn nicht ganz 
beſondere Verhältniſſe, Kriegszeiten und Peſtilenz eintreten, je 
werden wir wohl den Anſchlag überſchreiten. Aber Vorſicht war 
jedenfalls nöthig. 

Abg. Graf zu Limburg ⸗Stirum (konſ.): Die verſchwenderiſche 
Art, wie man in der Poſtverwaltung vorgegangen iſt, iſt ein 
Beiſpiel für die andern Verwaltungen geweſen. Die Herren dürfen 
nicht mit zweierlei Maß meſſen: hier Sparſamkeit verlangen und 
im 4 7 — 8 Kam 1 entſchuldigen. (Belfall rechts.) 

uf eine Anfrage de 

Abg. Dr. Sattler (nl), wann das Komptabilitätsgeſetz zu 

See ft en th — r könne darüber eine genaue 
eh. Oberfinanzrath Lehn e 

Auskunft nicht —.— doch hoffe er, daß das Geſetz in nicht zu langer 

Zeit vorgelegt werden könne. 

Die Einnahmen ſind damit erledigt. 
den Ausgaben macht 

Abg. Walbrecht (nl.) auf den Gegenſatz zwiſchen den Juriſten 
und den techniichen Beamten in der Eiſenbahnverwaltung aufmerk⸗ 
ſam. An die Spitze der Betriebsämter ſeien Juriſten geſtellt. 


Bei den dauern 


Durch eine Berfhaung jeten die Regierungsbaumeiſter den Aſſeſſoren 
ichgeſtellt. Thatſächlich jet das aber nicht der Fall In den 
heren Stellen blieben die Techniker ganz unberückfichtigt. 

ea ſei der Daß Pech Mann, der Techniker ſei lediglich das 
rbeitspferd. Das jet doch ein unhaltbarer Zuſtand. Hoffentlich 

werde die neue Organiſation der Eiſenbahnbehörden ſo, daß die 

Techniker den Juriſten gleichgeſtellt würden. (Beifall. 

Miniſter Thielen: Die Ausführungen des Vorredners be⸗ 
ruhen nicht auf den thatſächlichen Verhältniſſen. Ich bin auf dem 
Wege, den mein Vorgänger bereits eingeſchlagen hat, die Techniker 
in ihrer Stellung den Juxiſten zu — weiter gegangen. ir 
müſſen die Stellen, für die eine juriſtiſche und volkswirthſchaftliche 
Bildung erforderlich ift, mit Juriſten beſetzen. In den Betriebs⸗ 
ämtern und den eigentlichen Verwaltungsbehörden find viel mehr 
Verwaltungsbeamte nöthig als Techniker. Trotzdem habe ich auch, 
um den Technikern das Fortkommen in der Eiſenbahnverwaltung 
u erleichtern, auch leitende Stellen mit Technikern beſetzt. In den 

trektionen ſtanden im Jahre 1892/93 192 adminiſtrative 130 tech⸗ 

niſchen Beamten, in den Betriebsämtern 119 adminiſtrative 443 

bautechniſchen und 146 maſchinentechniſchen gegenüber. 

Fa 0 zwiſchen Juriſten und Technikern kann nicht die Rede 

ein. Es beſteht im Gegentheil ein 1 kollegiales Verhältniß. 

Die Lage der Verwaltungsbeamten iſt in der Eiſenbahnverwaltung 

in der letzten pa bedeutend ſchlechter geworden. Härten, die be⸗ 

üglich der Umzugskoſten und der Fürſorge für Wittwen und 
atfen für die Techniker beſtehen, kann der Eiſenbahnminiſter gar 

nicht beſeitigen, denn ſie beruhen auf dem Geſetz. ii 

Abg. v. Puttkamer⸗Treblin (konſ.) beklagt, daß feine einziae 
Nachtzug⸗ und Schnellzugverbindung zwiſchen Stettin, Berlin, 
Stolp und Danzig beſtehe. s 

iniſter Thlelen erkennt die Beſchwerde zum Theil als be⸗ 
rechtigt an und hofft, daß derſelben im nächſten Sommerfahrplan 
abgeholfen ſein werde. 


Abg. Halberſtadt (dfr.): In der letzten Zeit find auf den 
Eifenbaßnen durch die Art der Kohlenverbrennung zahlreiche Brände 
entſtanden. Dem Uebelſtande wäre abzuhelfen, wenn von Preußen 
ein Patent angekauft würde, das auch von Oeſterreich und Belgien 
angekauft ift. Daſſelbe verbeſſert die Kohlenverbrennung und ver⸗ 
hindert das Herausfliegen von Funken. Redner befürwortet ferner 
eine Bahn von Reichenbach nach Gablonz. 

Abg. Kieſchke (b. k. Fr.) tadelt, daß das Verbot der Ver⸗ 
öffentlichungen in der Preſſe für Bautechniker noch heute beſtehe. 
Außerdem trügen manche Maßregeln der Verwaltung zur Min⸗ 
derung des Anſehens der Techniker bei. Angeſichts der Vorbildung 
der Techniker jet eine Beſſerung dieſer Beamten dringend geboten. 
Die Vertheilung der Techniker und Juriſten könne keine willkürliche 
ſein, ſondern müſſe ſich nach ganz beſtimmten praktiſchen Geſichts⸗ 
punkten richten. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (konſ.) verſpricht, den Miniſter 
in ſeinen Sparſamkeitsbeſtrebungen und feiner Stellung zur Tarif⸗ 
reform zu unterſtützen. 

Abg. v. Scha 2 Br): Sparen iſt gut, aber man kann 
auch theuer ſparen. So hat uns die Sparſamkeit in Breslau zwei 
gem nennenswerthe Unfälle zugezogen. Man fagt, die Zahl der 

achtwächler auf dem Bahnhof in Breslau ſei vermindert worden. 
Dadurch iſt ein Brand entſtanden und ein Schaden von 800 000 
Mark. Die Verwaltung hat auch ſparen wollen, indem ſie auf 
die Entnahme von Waſſer aus dem ſtädtiſchen Wafferreſervoir ver⸗ 
ichtete und eine eigene Anlage einrichtete, die zwar für die Spei⸗ 
ung der Lokomotive ausreichte, aber nicht bei dem Brand. Das 
Unglück auf der Neißebrücke iſt wiederum nur entſtanden, weil man 
an einer Längsſchwelle hat ſparen wollen. Wiederholt wurde ge⸗ 
meldet, daß die Schwelle verfault getoelen iſt, immer wurde geant⸗ 
wortet, es werde noch gehen. Was aber hätte Alles W gehen 
können, wenn man bedenkt, daß vier Wochen früher Se. Mafeſtät 
mit demſelben Zug über die Brücke gefahren iſt! : A 

Miniſter Thielen: Was den Brand des Werkſtattgebäudes 
in Breslau betrifft, ſo iſt bis heute noch nicht die Urſache ermittelt. 
Bekanntlich iſt die vox populi ſchnell det der Hand, eine Urſgche 
m finden. Auch angeſtellte Nachtwächter können ſchlafen. Das 
it. von jeher eine Eigenthümlichkeit der Nachtwächter geweſen. 
(Heiterkeit.) Die Unterfüchung über den Neißer Fall hat durchaus 


Der | Ei 


Bon einem 


nicht ergeben, daß die eine Schwelle ſchuld daran ift. Die Ent- 
gleiſung iſt wahrſcheinlich erfolgt durch einen Radreifenbruch. 
ne ſoſche Thatiache wirkt auf die Schwellen immer jo ein, daß 
die Holzfaſern faft zerrieben werden. Dann bekommt das Bublikum 
den Eindruck, die Schwellen ſeien verfgult geweſen. Wenn die 
Schwelle wirklich faul geweſen wäre, wofür gar kein Anhalt vor⸗ 
handen iſt, ſo läge das nicht an der Sparſamkeit, ſondern es wäre 
gröbſte Pflichtverletzung der Beamten. 
g. Dr. Sieber (Zentr.) bemerkt, die techniſchen Beamten 
müßten ſich damit beicheiden, daß fie in techniſchen Stellen be 
ſchäftigt würden. An die Spitze der Behörden gehörten Ver⸗ 
waltungsbeamte. 

Abg. v. Schalſcha (Zeutr.) erklärt, er wiſſe nur, daß die be⸗ 
le une ſchon lange vor dem Unfall als verfault erkannt 
worden ſei. 

Miniſter Thielen ſagt eine erneute Prüfung der Frage zu, 
ob wirklich die unteren Organe eine Verſäumniß begangen hätten. 

Die weitere Berathung wird auf Mittwoch 1 Uhr vertagt. 

Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 


— Berlin, 28. Februar. Die Berathung des 
Eiſenbahnetats im Abgeordnetenhauſe hat 
das übliche Bild von Beſchwerden und Wünſchen aller Art 
geboten, zu denen der Miniſter Thielen ſich gewohnheits⸗ 
mäßig freundlich verhielt. Aber dieſe Freundlichkeit ſteckt 
meiſtens nur in der Form, und was die Sache anlangt, ſo 
werden die Wünſche der . erſt erfüllt werden, wenn 
die Mittel dazu da ſind. Dieſe aber fehlen. „Verarmt ſind 
wir nicht“, meinte der Eiſenbahnminiſter auf eine dieſer An⸗ 
fragen, „aber wir ſind in einer finanziell ſo mißlichen Lage, 
daß wir unrentable Ausgaben nicht machen können.“ Ob die 
Lage wirklich ſo mißlich iſt, das werden auch die beſten Finanz⸗ 
künſtler des Abgeordnetenhauſes nicht herausbekommen. Es iſt 
mit einem ſolchen Rieſenetat wie der preußiſche ja ein ganz 
eigenes Ding. Der Etat liegt vor Aller Augen offen da, und 
jede Ziffer erſcheint durchſichtig wie Kryſtall. Gleichwohl aber 
hat nur die Regierung die Möglichkeit, dasjenige, was dieſe 
Ziffern in Wirklichkeit ſagen, oder vielmehr, was ſie ſagen 
ſollen, bis ins Kleinſte zu erkennen. Immer erſt hinterher, 
bei den Abſchlüſſen über die ſchon abgelaufenen Etats jahre, wo 
alſo an den Aufſtellungen nichts mehr zu ändern iſt, vermag 
auch das Abgeordnetenhaus zu prüfen, ob der Etat ein zutref⸗ 
fendes Bild der wirklichen Verhältniſſe gegeben hat. Oft genug 
iſt das inſofern nicht der Fall, als allgemeinere Rückſichten 
finanzpolitiſcher Natur dazu führen, entweder die Wirthſchafts⸗ 
und Finanzlage zu düſter oder zu roſig zu malen. Diesmal, 
wo die Reform der direkten Steuern zur Bewilligung großer 
neuer Summen führen ſoll, ſcheint beſonders der Etat des 
Eiſenbahnminiſteriums peſſimiſtiſcher aufgeſtellt worden zu ſein, 
als nöthig iſt. Aber wie geſagt, dem Abgeordnetenhauſe fehlt jede 
Möglichkeit der Einwirkung auf die Umgeſtaltung dieſes Etats. 
In der Debatte regte der Abg. Brömel eine Reform an, 
von der es erſtaunlich bleibt, daß ſie immer noch vergeblich 
verlangt werden muß, obwohl im Grunde die Staatsregierung 
von ihrer Nothwendigkeit ebenſo überzeugt iſt wie das Haus. 
Der Abg. Brömel hat vorgeſchlagen, einen Reſerve⸗ 
fonds zu bilden, aus welchem die Ergebniſſe von weniger 
rentablen Jahren ausgeglichen werden könnten; er wünſcht, daß 
die Einnahmen nicht zur Deckung laufender Ausgaben ver⸗ 
wendet, ſondern wieder zur Bildung eines Reſervefonds ange⸗ 


* Fur u re ei Tai 


legt werden ſollen. Darauf ift weder der Minifter noch ein 
Redner aus dem Hauſe näher eingegangen, und jo bleibt ein 
gerechter und allgemein gebilligter Wunſch wieder einmal eben 
nur Wunſch. Daſſelbe gilt von der ebenfalls angeregten 
Reform der Perſonentarife. Wenn man ſich der 
lebhaften Verhandlungen über den Zonentarif erinnert, 
die im vorigen Jahre geführt wurden, ſo muß man wohl oder 
übel ſchließen, daß die Staatseiſenbahnverwaltung mit ihrer 
Weigerung gewonnenes Feld hat. Sie wird nicht mehr ge⸗ 
drängt, ſie kann auf dieſem Gebiete ruhig Alles beim Alten 
laſſen, ein Zuſtand, der dem Eiſenbahnbureaukratismus 
ſel bſtverſtändlich der denkbar willkommenſte iſt. Eine 
ziemlich lebhafte Auseinanderſetzung wurde über die 
von dem nationalliberalen Abgeordneten Wallbrecht 
angeregte Frage nach dem Verhältniß der Techniker und der 
Juriſten im höheren Eiſenbahndienſt geführt. Es iſt nicht viel 
dabei herausgekommen, da Herr Thielen erklärtermaßen das 
von dem genannten Abgeordneten beklagte Ueberwuchern des 
Juriſtenthums beſtreitet und, ſelbſt wenn es vorhanden ſein 
ſollte, nicht daran denkt, es abzuſtellen. Der Eiſenbahn⸗ 
miniſter verbiß ſich in die ja ganz bequeme Formel, 
daß zwiſchen den Juriſten und den Technikern ein aus⸗ 
gezeichnetes Verhältniß beſtehe, womit denn freilich nur 
dann etwas bewieſen wäre, wenn dieſe untergeordnete 
Nebenfrage die Hauptſache wäre. err Thielen iſt 
überhaupt in allen Stücken der einfache Fortſetzer des vom 
Herrn von Maybach überkommenen Syſtems. Wie er perſön⸗ 
lich mit ſeinem Vorgänger eine gewiſſe Aehnlichkeit hat und 
den ſtrengen, nicht unſympathiſchen Typus des techmſchen 
Verwaltungsbeamten zeigt, jo führt er den Maybachſchen 
pflichtgetreuen, aber etwas ſtark erkältenden Bureaukratismus 
fort, als gäbe es außerhalb dieſes Syſtems kein Heil. Wenn 
man ſonſt zweifelhaft ſein kann, ob alter und neuer Kurs 
parallel laufen, ſo iſt auf dem Staatseiſenbahngebiete das 
Einſt und das Jetzt nur in Nebendingen unterſcheidbar.— — 
Mit dem Etat des Auswärtigen Amts iſt der 
Reichstag in einer einzigen Sitzung fertig geworden. Die 
vorweg zweifelswürdige Angabe, daß Graf Caprivi aus⸗ 
führlich über die auswärtige Lage reden werde, hat ſich nicht 
erfüllt, und auch über die Handelsvertragspolitik, zu 
der einige Blätter den Kanzler hatten ſprechen laſſen 
wollen, hat dieſer nur obenhin, überdies genöthigt 
durch den Abgeordneten Grafen Mirbach, einige 
Worte geſagt. Die Verhandlung wurde durch das m⸗ 
reiten der Agrarier auf dem Steckenpferde des Bimetallismus 
mehr zu einer Erörterung über Währungsfragen als zu einer 
ſolchen über auswärtige Dinge. Für den liebenswürdigen 
Optimismus der Doppelwährungsmänner war es ein er⸗ 
heiterndes Zeugniß, daß der Abg. Graf Kanitz erklärte, „die 
ungeheure Mehrheit aller Gebildeten“ ſei für die Währungs⸗ 
reform. Als ob ſolche Wirthſchaftsfragen nach Geſichts punkten 
der „Bildung“ zu entſcheiden wären! Daß der Reichstag das 
dornige Gebiet der großen Politik bei Seite ließ, geſchah im 
Einverſtändniß aller betheiligten Faktoren. Weder dem Reichs⸗ 
kanzler konnte es erwünſcht ſein, noch hatten die Parteien ein 
Intereſſe daran, die bekannten Erörterungen fortzuſpinnen, die 
die Rede des Grafen Caprivi in der Militärkommiſſion ange⸗ 
regt hatte. 


Keine fünf Millimeter. 


Hans Wachenhuſen ſtellt in der „Frkf. Ztg.“ folgende 
intereſſante Betrachtungen über die Verhandlungen über das viel: 
beſprochene 5 Millimeter- Gewehr an: 

Es ſoll alſo von der J Heeresverwaltung beſchloſſen 
ſein keine neuen Gewehre! Und demnach werden wir wohl in 
den Verhandlungen über die Militärvorlage hören müſſen: So und 
ſo viel Millionen haben wir Euch hierdurch erſpart; ſeid ihr denn 
unerſättlich? A 

Anfangs hielt ich dieſen Beſchluß für einen erſten Erfolg 
meiner verehrten Kollegin von Suttner und ihrer Mitfriedens⸗ 
ſtifter; aber die Sache liegt anders Unſere Heeresleitung fit, fo 
lieſt man, zufrieden mit ihren 7,9, ſie würde nicht unter 7,5 bis 7 
Millimeter heruntergehen, alſo das Kaliber 5 Millimeter nicht 
accepttren, denn von anderen Gründen abgeſehen, der Pulver⸗ 
frage :c., ſei doch die Frage jehr wichtig, wie ſich die tödtende 
Kraft der 7 imeter⸗Kugel zu der ihr gegenüberſtehenden 
lebendigen Kraft, alſo Lebenskraft des Menſchen verhalte, 
d. h. ob dieſer Menſch auch wirklich todtgehe, wenn z. B. dieſe 
kleine Kugel mit ihrer enormen Durchſchlagskraft mitten durch das 
Herz eines Soldaten, dann durch das feines. Hintermanns 1 2 7 

n und dann vielleicht noch auf fünfhundert Meter weitere Ent⸗ 
aner in einen Baum gedrungen iſt, in deſſen Rinde zwei Lie⸗ 

e Wr Herzen eingegraben. 

Man führt in dieſer Ange Kalk aus dem chilenifchen 
Kriege an, in welchem das bisher klein 
wie einſt die Chaſſepots dei Mentana, daß z. B. eine Kugel durch 
die Beine eines Reiters und durch 


neueſte. 
— durchlöchert ſein könne wie der heilige Sebaſtian und den⸗ 


Su 
pas q eſe 
kleinſte Kaliber in ſolchem 

handelt es ſich ja nicht in erſter Reihe. 
demoraliſiren und erwägt nicht, daß gerade das durch die 


dieſer Ablehnung geſchieht. 

Moltkes Aeußerung, daß Kriege eine moraliſche N 
keit ſeien, mag ng ellt bleiben; er als Soldat hatte gewiß 
darin ganz andere Anſichten als ein Konſiſtorialrath oder ein ge⸗ 
wöhnticher Dorfgeiſtlicher. Dieſe beiden verſchiedenen Stände find 
die Verkörperung des Zwieſpalts, in welchem wir uns ja in jedem 
Krlege befinden. 


ründe 


Eine Illuſion tft es, die Kriege mit möglichſter Humanität 

führen zu wollen, denn ſobald ein Feldzug eröffnet iſt, heißt 
es: à la guerre comme ä la guerre, und die lieben Eltern, die 
ihre Söhne mit Griechiſch, Latein, 
Lehre von der Nächſtenliebe großgezogen, haben keine Ahnung 
von dem, was, abgeſehen von den Kämpfen an ſich, mit ihren 
Theuren geſchehen kann und geſchieht. Wenn nun aber unfere 
Heeresleitung wirklich von den oben genannten Gründen gegen 
das 5 Milltmeter⸗Gewehr ausgegangen iſt, jo muß ich dieſelben 
auf den Zwieſpalt hinweiſen, in welchem ſie mit ſich ſelber ſteht. 

Bisher galt als oberſtes Geſetz der Kriegsführung, den feind⸗ 
lichen Mann als Kombattanten unſchädlich zu machen (wie im 
Zweikampf ein gewiſſer Grad der Verwundung genügt, um dieſen 
als beendet zu erklären) nicht aber, den Gegner gleich mauſetodt 
u machen. Auf dieſer Baſis, die vor der Humanität allenfalls 

eſtehen lönnte, wenn man zum Kriege gezwungen iſt, wurde das 
Rothe Kreuz“ errichtet. Thut nun jede Armee das Möglichſte im 
Blutvergießen, um den Sie zu erringen, dann iſt es rühren, die 
Thätigkeit der Sanitäts-Anftalten zu ſehen, den verwundeten Feind 
wleder zuſammenzuflicken. 8 
„Dieſes oberſte moraliſche Geſetz beſteht, und kein krieg⸗ 
führender Staat wird es leugnen. Die Organiſation des Rothen 
Kreuzes in allen ziviliſirten Staaten beweiſt es. Es gab und giebt 
bis zu einem heute kaum noch möglichen Grade auch ein Völker⸗ 
recht, das unter Anderem die der Menſchlichkeit nicht entſprechen⸗ 
den Waffen verbietet. So z. B. erinnere ich mich, daß vor Jahren 
ein gewiſſer Pertuiſet, ein Franzoſe, wie heute unſere Reiſe⸗ 
Bureaus, öffentlich zu Löwenjagden in Afrika mit explodirenden 
Kugeln einlud. Dieſer Mann offerirte allen Staaten ſeine Kugeln, 
ſeine Erfindung aber wurde überall als völkerrechtswidrig zurück⸗ 
ewieſen. Ich erinnere mich auch, daß während des Krieges 1859 


in der Lombardei und der Lomellina die Zuaven der franzöſiſchen 


Armee ihre Spitzkugeln oben einkerbten, jo daß fie im Fluge 
durch den Luftdruck oben förmlich Widerhaken erhielten und des⸗ 
halb den Aerzten 2 Arbeit machten. Auch das war natür⸗ 
910 gegen das Völkerrecht, aber wer konnte den Einzelnen daran 


ndern. 

Wie das Letztere heute noch beſtehen kann angeſichts aller 
der kanibaliſchen Vernichtungsmaſchinen, mit welchen be 5 
der Krieg geführt wird, iſt nun unbegreiflich; man bört deshal 
auch nichts mehr von ihm, ſeit Dynamit, Melinit und was ſonſt 
noch für geheim gehaltenes Exploſionsmaterial jo gräßliche Ent⸗ 
ſcheidungen geben. Der Krieg tft alſo faktiſch demoraliſirt; und 
von dieſem Geſichtspunkt aus hat die Heeresleitun Recht, 
wenn ſie ſagt; was thun wir mit einem ſo winzigen Geſchoß, dem 
die natürliche Lebenskraft der Menſchen über iſt; was ſollen 
wir anfangen mit all den Leichtverwundeten, deren Zahl ſich in der 
Gefechtsweiſe der Zukunft mindeſtens jetzt ſchon . wird; 
woher nehmen wir die Verbands⸗, die Transportmittel für Kranke, 
Verwundete und Gefangene, zumal dieſer Zukunftskrieg an die 
Armeen die höchſten Forderungen in der Marſchfertigkeit ſtellen 
wird! Die neuen Geſchoſſe bedingen ſchon eine Gefechtsführung, 
die uns ganz überraſchende, bedenkliche Reſultate bringen kann, 
und da bringt man uns ein Kügelchen, das, wäre es noch rund 


Mathematik und der hohen Et) 


wie früher, der Apotheker drehen könnte und von einem guten 
Magen vertragen werden kann, das man im Leibe eines Verwun⸗ 
deten nicht mehr zu ſuchen braucht und — Verzeihung für das 
ort — der Seele keinen Raum läßt, zu entfliehen. 

Schon bei unjeren früheren Handgeſchoſſen iſt es vorgekommen, 
daß Einer eine Kugel in den Leib bekam, ohne in der Hitze des 
Gefechts es 10 zu fühlen, daß er weiter kämpfte, bis er zu⸗ 
ſammenſank as kann nach Anſicht der Chirurgen jetzt erſt recht 
paſſiren, wenn der 2 ſie nicht ſo 
vierter Hand, alſo abgeſchwächt in ihrer 
nutzt es, wenn die Kugel alle 


u ſagen aus dritter und 
aft, a aber was 
ier kaum augenblicklich kampfunfäh 
gemacht, ja ſelbſt wenn dies geſchehen, ſie jo galant und knapp du 
die Rotten gegangen iſt, daß man vier Verwundete ſtatt Eines 
5 pflegen und zu transportiren bekommt! Da thun die rieſigen 

oſittonsgeſchütze mit ihren faſt meterhohen Zuckerhüten (wie z. B. 
1870 die grande Josöphine auf dem Mont Valerien vor Paris) 
ganz andere Dienſte, ſelbſt unſere leichten Geſchütze, wie bei Bean» 
mont, wo ganze Korporalſchaften zufammengefchmettert wurden, und 
während wie bei Gravelotte im Kampf die Chaſſepot⸗Ku 
hagelten, daß die Leute ſich unwillkürlich die Arme vor das Ge 
hielten, ſoll man jetzt mit Erbſen oder richtiger mit Bolzen, nicht 
dicker als ein gutes Schwefelholz, ſchießen, ſich ſchneller noch ver⸗ 
DREHEN mit dieſem Spielzeug, das in der Hand des Soldaten nichts 
wieg 


Der Geſichtspunkt, welcher die oberſte Heereslettung bel Ab⸗ 
lehnung dieſes denkbar kleinſten Kalibers geleitet, mag alſo taktſſch 
ein ganz richtiger fein, aber gegen die angeführten Gründe giebt es 
doch ernſtliche Bedenken; ſie verletzen das menſchliche Gefühl und 
ſollten wenigſtens nicht laut werden. Allerdings wird ſich Nie⸗ 
mand vorſtellen, daß unſere Schrapnells Bonbonnidren und zur 
Schonung im Todtſchlagen geeignet ſeien, oder bezweifeln, 7; es 
eine furchtbare Grauſamkeit, auf Kolonnenwegen und durch Minen 
um bie eben o berum ganze Kompagnien und Batalllone in Stücke 
zu zerreißen oder in Zukunft durch Luftballons dieſe feſten Plätze 
mit Sprengſtoffen zu überſchütten; aber man ſpricht nicht gern 
davon. Und ſelbſt wenn ein Batterlechef im Gefecht die Ordre 
erhält, mit ſeinen Geſchützen im kritiſchen Moment unverzüglich 
i und er auf ſeinem Wege durch Aecker und — — 
baltegenden Verwundeten zuruft: „Kinder, macht die Augen zu, 
ich muß über Euch hinweg!“ fo iſt das eben eine furchtbare Moth- 
wendigkeit, von der man auch nicht gerne ſpricht, „denn à la guerre 
comme ä la guerre!“ 

Hoffentlich desavouirt man dieſe Gründe um ihres pein⸗ 
lichen Eindrucks willen, denn ſo Mancher, der im Ben Kriege 
verwundet worden, deſſen Söhne heute ſchon des Königs Nock 
tragen, er ſegnet die Kugel, die ihn nicht gleich zum todten Mann 
gemacht. Und auch im Intereſſe des Staates liegt es, daß ihm 
dieren delt erhalten worden, der in Krieg und Frieden ſeine Schul⸗ 

gkeit gethan. 

Morituri salutant; ſie bitten im Namen der Menſchheit um 
eine gnädige Kugel. 


— In der Frage der Verlegung der großen 
Sommerferien an den höheren Lehranſtal⸗ 
ten hat der Kultusminiſter Dr. Boſſe, wie ſchon in Kürze 
gemeldet, nach Beifung der eingegangenen Berichte der Pro⸗ 
vinzialſchulkollegien, ſowie zahlreicher Kundgebungen von Körper⸗ 
ſchaften, Verbänden, Privaten und der Preſſe verfügt, daß die 
Frage, ob im Schuljahre 1893/94 die großen Ferien verſuchs⸗ 
weiſe in allen preußiſchen Provinzen diejenige Lage und 
Dauer erhalten ſollen, wie es in der Rheinprovinz nach altem 

kommen üblich iſt — mit Beginn um Mitte Auguſt und 
einer Dauer von fünf Wochen — verneinend beant⸗ 
wortet werden muß. Die Aeußerungen zur Sache hätten es 
außer Zweifel geſtellt, daß die Ausführung des Berjuches 
nur vereinzelt gewünſcht und daß in den Provinzen, in welchen 
man die großen Ferien im Juli beginnen zu laſſen gewöhnt 
iſt, faſt durchweg und von den verſchiedenſten Stand⸗ 
punkten aus auf den Fortbeſtand der bisherigen Einrichtung 
der Hauptferien großer Werth gelegt wird. Die Provinzial⸗ 
Schulkollegien ſind daher ermächtigt worden, mit Anberaumung 
und Veröffentlichung der Ferienordnung für 1893/94 in ge 
wohnter Weiſe vorzugehen. Nur das Provinzial Schul⸗ 
kollegium der Provinz Brandenburg iſt veranlaßt 
worden, den Schulſchluß in dieſem Jahre erſt Freitag, den 
14. Juli, ſtattfinden zu laſſen, worauf der Wiederanfang des 
Unterrichts am Dienſtag der fünften und für Berlin der ſechs⸗ 
ten Woche darauf, alſo Dienſtag am 15., für Berlin am 22. 
Auguſt ſtattzufinden hat, und bis auf weiteres, unter ent⸗ 
ſprechender Hinaus ſchiebung der Michaelisferien, den 15. Juli 
als Anfangspunkt der großen Sommerferien zu betrachten. 


Lokales. 
Poſen, 1. März. 

p. Von der Warthe. Das Waſſer iſt über Nacht 
um weitere 8 Centimeter geſtiegen, ſo daß jetzt auch das Klee⸗ 
mannſche Bollwerk überſchwemmt wird. Nach den Schiffen 
iſt theilweiſe kaum noch hinzuzukommen, trotzdem man vom 
Lande aus Bretter gelegt hat. Der Schiffsverkehr wird zum 
größten Theil eingeſtellt werden müſſen, da die Fahrzeuge, 
namentlich die Dampfer wegen ihrer Höhe die Brücken nicht 
mehr zu paſſiren vermögen. Der Pegel an der Walliſchei⸗ 
brücke zeigte heute früh einen Waſſerſtand von 3,72 Meter. 

p. Krankheitstabelle. In der letzten Woche ſind von melde⸗ 
pflichtigen Krankheiten zur amtlichen Kenntniß gekommen: an 
Maſern 4, Lungenentzündung 2, Diphtheritis 1 und an Croup 


1 Fall. 
Telegraphiſche Nachrichten. 


Wien, 28. Febr. [Abgeordneten haus.] Nach Er⸗ 
ledigung des Finanzbudgets wurden die Geſetzentwürfe betreffend 
die Außerkursſetzung der Vereinsthaler und Vereins⸗Doppelthaler 
öſterreichiſchen Gepräges und betreffend die Einziehung der Zwei⸗ 
gulden⸗ und der Einviertelgulden⸗Stücke angenommen. 

a en, 28. Febr. Nach einer Mittheilung der Ver⸗ 
waltung der Staatsbahnen ſind bei dem Gander der 
beiden Güterzüge bei Ziersdorf von dem Zugperſonal eine 
Perſon ſchwer und drei Perſonen leicht verletzt worden. 
Außerdem wurde ein Paſſagier leicht verletzt. Eine Loko⸗ 
motive und 7 Wagen ſind mehr oder weniger beſchädigt. 

Peſt, 28. Febr. [Abgeordnetenhaus.] Bei der De- 
batte über das Budget des Ackerbauminiſterlums erklärte der 
Miniſterpräſident Dr. Wekerle, nächſte Woche werde eine 
Enquete behufs Erörterung der Frage des Kredites für 
die kleineren Grundbeſitzer zuſammentreten. Die Regierung 
werde der Enquete einen Geſetzentwurf über die Kreditge⸗ 
noſſenſchaften unterbreiten. Der Miniſter ſtellt für den Fall der 
Zunahme der öffentlichen Bedürfniſſe die Einführung einer Börſen⸗ 
ſteuer auf Grund eines mäßigen Schlüſſels in Aus ſicht. Was die 
> Einfuhr von rumäniſchem Getreide angehe, jo müſſe dies 
m Intereſſe der Mühleninduſtrie auch noch ferner erlaubt werden. 

eſt, 28. Febr. Unter dem Vorſitze des Fürſtprimas 
Vaſzary begann heute die Biſchofskonferenz, zu welcher mit 
Ausnahme von vier Biſchöfen der geſammte ungariſche Epis⸗ 
kopat erſchienen iſt. Den Gegenſtand der Berathung bildet 
die Feſtſetzung des Wortlautes der Adreſſen, die an den König, 
den Papft und die Regierung bezüglich des kirchenpolitiſchen 
Programms der Regierung gerichtet werden ſollen. 

Kopenhagen, 28. Febr. Das Folkething lehnte heute 
den im Budget für die Theilnahme Dänemarks an der Flotten⸗ 
revue in Newyork geforderten Kredit definitiv ab, bewilligte 
jedoch den für Abſendung einer außerordentlichen Miſſion nach 
Madrid behufs Abſchluß eines däniſch⸗ſpaniſchen Handelsver⸗ 
trages geforderten Betrag. 

Luxemburg, 28. Febr. Die Regierung hat einen 
Geſetvorſchlag veröffentlich betreffend die Konverſion der 
Iprozentigen Anleihen von 1859 und 1883 in 3 ½ prozentige 
Anleihen zu Pari mit 55 jähriger Rückzahlung. Für die An- 
leihe von 1882 
Trotzdem der Staatsrath die Vorlage abgelehnt hat, iſt die 
Ryan doch ermächtigt, dieſelbe bei der Kammer einzu⸗ 

9 . 

ürich, 28. Febr. Der Kaiſer 
* — kommend inkognito dle . 9 
bofe von dem Generalkonſul Przibram empfangen worden. Nach 
einer Spazierfahrt durch die Stadt ſetzte der Kater die Reife nach 


Territet fort. 
veröffentlicht 


Rom, 27. Febr. Der „Oſſervatore Romano“ 
beute den Wortlaut der geſtrigen Unterredung des Papſtes mit dem 
l Spezlalgeſandten Grafen Revertera. Bei 
Ueberreichung des Glügwunſchſchreibens und der Geſchenke des 
Kaſſers Franz Joſef erklärte Graf Revertera, dieſelben ſeſen ein 

terpfand der unabänderlichen Ergebenheit des öſterreſchiſchen 
Kalſerhauſes für den Bapft und der kindlichen Liebe au demſelben. 
Der Papſt erwiderte darauf, das Schreiben des Kalſers und die 
koſtbaren Geſchenke ſeien ein exſichtlicher Beweis der kindlichen 
uneigung und der Ergebenbeit des Kaiſers für ihn, den un 
iſer Franz Joſef zeichne ſich durch hervorragende Frömmigkeit 
aus, daraus laſſe ſich folgern, daß der Kaiſer die religlöſen Inter⸗ 
eſſen beſtändig ſchützen werde, was eine Quelle vieler Wohlthaten 


ſoll eine fakultative Konverſion ſtattfinden 


werden wird. Dies wird 


SA 1 7 und Staat ſein werde. Zum a A a der] Beiſpiele ſeines erlauchten Großvaters, erfüllt von den heiligſten 


für den Kaiſer und die kaiſerliche Fa 

8, 28. r. [Deputirtenkammer.] Die mer 
berieth den vom Senat angenommenen Geſetzentwurf, na 
die Kolontalarmee ausſchließlich durch Anwerbung oder 
werbung von Freiwilligen ergänzt werden ſoll. Die Kriegs⸗ und 
Marineminiſter ſtimmten dem Entwurf im binde bei, befürchteten 
aber, daß die Zahl der Anwerbungen nicht hinreichend ſein würde 
und verlangten die Ueberweiſung des Entwurfs an eine Kommiſſton. 
1 8 beſchloß jedoch in die Berathung der einzelnen Artikel 
einzutreten. 

Die Gruppe der ſozlaliſtiſchen Deputirten beſchloß die Regle⸗ 
rung über ihre feindliche Haltung gegenüber den Streikenden von 
Rive⸗de⸗Gier zu interpellixen. 

Paris, 28. Febr. [Senat.] Der Finanzminiſter legte heute 
ae Budget vor; daſſelbe wurde an die Finanz⸗Kommiſſſon ver⸗ 
wieſen. 

Eine zahlreich beſuchte Verſammlung von Senatoren bat be⸗ 
ſchloſſen, die Trennung des Entwurfs der Getränkeſteuer⸗Reform 
von dem Budget zu beantragen. £ 

Paris, 28. Febr. Clemenceau dementirt die geftrige 
Mittheilung des „Figaro“, nach welcher er von den Machen⸗ 
ſchaften in der Panama Angelegenheit unterrichtet geweſen 
wäre und im Jahre 1888 mit Freycinet und Floquet bei 
Ferdinand und Charles von Leſſeps wegen eines der Panama⸗ 
Kompagnie angedrohten Prozeſſes intervenirt hätte. 

Madrid, 28. Febr. Der Generalgouverneur der Philip⸗ 
pinen iſt, da er ſich weigert, ſeine Entlaſſung zu nehmen, tele⸗ 
graphiſch ſeines Poſtens enthoben worden. 

Brüſſel, 28. Febr. Die Repräſentantenkammer be⸗ 
gann beute die Berathung der Reviſionsvorlage. Der Miniſter⸗ 
präſident Beernaert gab in einer längeren Rede einen geſchicht⸗ 
lichen Ueberblick über die belgiſchen Inſtitutlonen ſeit dem Jahre 
1830 ſowie über die moraliſche und materielle Lage und erbat 
ſchließlich die Unterſtützung Aller zur Löſung der ſchwierigen 
Fragen. m weiteren Verlauf ſeiner Rede bekämpfte er das all⸗ 

emeine Stimmrecht und trat für das von der Regierung vorge⸗ 
Völngene Syſtem der Wahlreform ein, welches gewiſſe Garantie 
feſtſtellt. us führte der Mintfterpräfident aus, daß die Gleich⸗ 
heit der ahlberechtigung eine Abſurdität ſei; er verurtheilte 
die Kollektiviſten, welche die beſtehende Geſellſchaft umſtürzen woll⸗ 
ten, hob die von der Reglerung gemachten Zugeſtändniſſe, ſowie 
die Widerſprüche hervor, welche in den von den Liberalen ein⸗ 
1 Repiſionsprojekten enthalten ſeien. (Beifall auf der 


echten.) 

London, 27. Febr. Unterhaus.] Haxcourt beantragte 
die erſte Leſung eines Geſetzentwurfs, welcher die lokale Kontrolle 
des Detailhandels mit geiſtigen Getränken durch direkte Volks⸗ 
abſtimmung bezweckt. Nach dem Vorſchlage ſollen, wenn in einem 
Bezirke zwei Drittel der darüber Abſtimmenden ſich für Schließung 
der Schänken erklären, während dreier Jahre keine neuen Schank⸗ 
gerechtigleiten gewährt und keine alten erneuert werden. Aus⸗ 
genommen ſind wirkliche Reſtaurationen und die dem Verkehr für 
wirkliche Reiſende dienenden Hotels. Bezüglich der Schließung 
der Schänken an Sonntagen ſoll die einfache Maſorität der Steuer⸗ 
ahler eines Diſtrikts entſcheiden und der diesbezügliche Beſchluß 
ſofort in Kraft treten. In der ferneren Sitzung wurde der Antrag 
Gladſtones, daß vom nächſten Freitag ab bis Oſtern für Regie⸗ 
rungsbills an Dienſtagen und Freitagen Morgenſitzungen ſtattfin⸗ 
den und der Homerule⸗Bill, wenn diefelbe auf der Tagesordnung 
ſteht, die Priorität gewährt werden ſoll, mit 270 gegen 228 Stim⸗ 
men N Im weiteren Verlaufe der Sitzung wurde die 
erſte Leſung des Geſetzentwurfs, betreffend die lokale Kontrolle des 
Detailhandels mit geiſtigen Getränken angenommen. 

London, 28. r. [Unterhaus.] Der "Barlaments- 
Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen, Grey, erklärte, amtliche Ber: 
handlungen betreffs des Handelsvertrages mit Spanien hätten noch 


nicht begonnen, aber die ſpaniſche Regierung werde zu denſelben 96 
bereit ſein, ſobald die Kortes im April zuſammentreten: inzwiſchen 


genieße der engliſche Handel in Spanien die Behandlung der meiſt 
begünſtigſten Nation — Mesſev <hompfon kaufe die ge ei 


keit auf die internationale Münzkonferenz und beantragte, daß im |: 


Hinblick auf den ſich ſteigernden Werthunterſchied zwiſchen Gold 
und Silber und die ernſten daraus entſtehenden Uebel die Ne⸗ 
gierung den äußerſten Einfluß aufbieten follte, um den Wieder⸗ 
zuſammentritt der Münzkonfexrenz zu veranlaſſen und den engliſchen 
Vertretern die unmittelbare Nothwendigkeit zu empfehlen, in Ueber⸗ 
4 mit anderen Nationen, ein wirkſames Abhilfsmittel 
zu finden. 

London, 28. Febr. Die Königin Viktoria hielt heute 
Nachmittag zum erſten Male ſeit zwei Jahren wieder Damen: 
empfang im Boekingham⸗Palaſte ab. An dem Empfange nah⸗ 
men außer den Großwürdenträgern die Kaiſerin Friedrich, der 
Prinz von Wales, der Herzog von u. und die Prinzeſſin 
Ebriſtan von Schleswig⸗Holſtein Theil, auch Gladſtone, 
Roſebery und Salisbury wohnten der Feierlichkeit bei. 

London, 28. Febr. Wie der „Standard“ meldet, hat 
der Miniſter des Auswärtigen von Nicaragua telegraphiſch die 
Nachricht von dem Ausbruche einer Kriſis für unbegründet 
erklärt mit dem Hinzufügen, daß keine Emiſſion von Papier⸗ 
geld ſtattfinde. Das Land befinde ſich in einer durchaus gün⸗ 
ſtigen Lage. 


p. 2000 P 


Intereſſen des Volkes, geneigt gezeigt hat, unſere Bemühungen 
zur Herſtellung des reffgiöfen Felebens zu unterſtützen. Bir 
werden nichts verabſäumen jenes Ziel u erreichen, von dem 
der koſtbarſte Gewinn ausſtrömt, nämlich die Verwirklichung 
der geſetzlich berechtigten Wünſche, den Gewiſſens frieden und 
das Wachsthum der chriſtlichen Gefühle in dem edlen deutſchen 
Volke. Dieſelben Geſinnungen werden wir in dem Antwort⸗ 
ſchreiben auf den kaiſerlichen Brief ausdrücken, den Sie uns 
ſoeben übergeben. In dem Antwortſchreiben, welches Sie die 
Gewogenheit haben werden, in die Hände des Kaiſers 
zu legen, ſobald Sie Ihren Bericht über dieſe 
ehrenvolle Miſſion erſtatten, die Ihnen mit ſo großem 
Rechte anvertraut wurde und die Sie in ſo würdiger Weiſe 
erfüllt haben. Ich bitte Sie, bei derſelben Gelegenheit den 
Kaiſer unſeres lebhafteſten Intereſſes zu verſichern, welches 
wir für ſeine erhabene Perſon haben, ſowie unſerer beſten 
Wünſche, die wir für ihm und die ganze kaiſerliche Familie 
hegen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Februar und März 1893. 


arometer auf 0 Tem 
Datum Gr rebng nmm Wind Wette r ide 
Stunde.] 66 m Seehöhe. Gral. 
28. Nachm. 2 749.8 in € bede + 
28. Abends 9 | 752,3 SD leiſer Zug ziemf.heiter?) + 28 
1. Morgs. 7 761, NW friſch bedeckt 5 ＋ 15 


4 
) Abends Nebel. ?) Früh Nebel. 
Am 28. Febr. Wärme⸗Maximum + 9,0° Eelf. 
: Wärme⸗Minimum — 02° « 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 28. Febr. Morgens 3,58 Meter 
2 „ 28. - Mittags 3,62 5 

1. März Morgens 3,72 


i Produkten- und Vorſenberichte. 


Jonds⸗Kurſe. 

Breslau, 28. r. (Schlußkurſe.) Etwas ſchwächer. 

Neue Zproz. Reichsagleihe 87,80, 3% proz. L.⸗Pfandbr. 98,80, 
Konſol. Türken 21.90, Türk. Looſe 94,00, Aproz. ung. Goldrente 
97,50, Bresl. Distontobant 98.10, Bre zun Wechslerbank 97,75, 
Kreditaktten 182,85, Schleſ. Bankverein 118,25, Donnersmarckhütte 
9200, Flötber Maschinenbau —,—, Rattowiper Aktien⸗Geſellſchaft 
für Berabau u. Hüttenbetrieb —— Oberichlel. Eiſendahn 54 75, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 71,50, Schleſ. Cement 125,25, Oppeln. 

ement 9000, Schl. D. Zement —.—, Kramſta 135,50, Schlel. 
inkaktien 181.00, Laurahütte 106,45, Verein. Oelfabr. 92 50 
zeſterreich. Banknoten 168,65. Ruff. Banknoten 26 25, Gieſei 
Cement 78,75. Aproz. Ungaxiſche Kronenanleihe 94,50. 
aid in 8. 28. Febr. Sehr feſt. 
old in Barren pr. Kilo 2788 Br., 2784 Gd. 
Silber in Barren pr. Kilo 113,75 Br., 113,25 Gd. 
rt a. M., 28. Febr. (Schlußturſe Feſt. 
nd. Wechſel 20,444, 3proz. Reichsanleihe 87,95, öſterr. Silber⸗ 
rente 83,20, 4¼ proz. Papierrente 83,30, do. 4proz. Goldrente 99 20, 
1860er Looſe 128,80, aproz. ung. Goldrente 97,60, Italiener 93,20, 
1880 er R ., J. Orientanl. 70,00, uniftz. Eaupter 1 
konv. Türken 21,85, Aproz. türk. A 


* = 


er 2990. 
—.—, proz. port. Anl. 21 70, 


Kreditaktien 283 /, 
k.. 


192,60, Laurahũ 
Paris, 28. 
un hir; amort. Rente 98,50, Zproz. Rente 98,37 ¼, 4proz 


ungar. Goldr. 97,70, 3. Orient⸗Anl. 70,80,  4proz. 


io de Janeiro, 27. Febr. Wechſel auf London 13 ¼ 


e. 

Königsberg, 28. Febr. Getreidemarkt. Weizen niedr., Roggen 
niedriger, lolo p. 2000 Pfd. Zollgew. 116. Gerſte ig. Ha 
niedriger, loko per 2000 Pfd. Zollgew. 128,00. — Weiße Erbſen 

fd. Zollgewicht unverändert. — Spiritus per 100 Liter 
100 Proz. loko 51% per Febr. 51¼, per März 51. — Tauwetter. 

Danzig, 28. Fe Getreidemarkt. Weizen ſoko nledr. Um⸗ 

ſatz 150 Tonnen, Weizen bunt und hellfarbig 146,00, do. bellbunt 


147,00, do. gochbunt glaſig und weiß 148,00, Regulirungspreis zu 


Bukareſt, 27, Febr. [Senat.] In der beutigen Sitzung 5 0 
munde,De mit Defcrzidtingoen ce, er ener ad e de, ruft 150 f. . 
utz der a angenommen. f er - e 
des Auswärtigen ſtellte feſt, daß ſich die bandelspolitiſchen Be⸗ Au 01 dei 19 el. 116717, dene ober gane 


ziehungen mit Oeſterreich⸗Ungarn gebeſſert hätten. 

Waſhington, 27. Februar. 
lehnte den vom Senate angenommenen Antrag Shermans ab, 
nach welchem der Schatzſekretär ermächtigt wird, dreiprozentige, 
in fünf Jahren tilgbare Goldobligationen zu emittiren. Der 
Antrag wurde einer aus Mitgliedern der beiden Häuſer des 
Kongreſſes gebildeten Kommiſſion überwieſen. 

Newyork, 27. Febr. 
hinſichtlich der Frage wegen der Annexion Hawaiis bis zum 
Regierungsantritt Clevelands nichts entſchieden werden wird. 


Nom, 1. März. Der Bapft erwiderte auf die Anſprache 
Loés: Wir find von den Glückwünſchen des deutſchen Kaiſers 
tief gerührt und zweifeln nicht, daß dieſer neue Beweis der 
Hochachtung des Kaiſers gegenüber dem Oberhaupte der Kirche 
von den Katholiſchen des deutſchen Reiches gebührend gewürdigt 
erade dazu beitragen, bei den 
deutſchen Katholiken die Ehrfurcht und Treue zu vermehren, 
welche zum Heile der Unterthanen die Nationen den Inhabern 
der Macht gegenüber bewahren müſſen. Wir erinnern uns mit Vor⸗ 
liebe mancher Umſtände, in denen ſich der Kaiſer bereits nach dem 


Das Nepraſentantenhaus 7 


Man nimmt als ſicher an, daß loto 56,50 per M 


Regulirungspreis zum freien Verkeh 


anuar Tran Fu 80, ril⸗Ma ranſit Pfd 

105. Gerſte große loko 129,00. Gerſte kleine loko 112. fer loko 

127. Erbſen loko 130. Spiritus per 10 000 Etr.⸗Proz. loto 
kontingentirt 50.50, nicht kontingentirt 31,00. — Veränderlich. 

28. r. (Getreidemarkt.) Weizen loto W 16,50, 

er ko 17,75, r März 16,30, per at 16,60. 


do. 
oggen hieſiger loko 15,00, er loko 16,75, per März 14,05, 
55 Moi 14,25. Safer hieſiger lolo 14,75, fremder 8 Rübdl 
a’ 


em, 28, Schruat. (Worker Schinken) lefon 
2 rua * 
Petroleum. (Offizielle Notir. er leumbörſe Faß⸗ 


zollfrel. Beſſer. Loko 5,25 Br. 
wolle. Matt. Upland middl. loto 48 Pf., Upland 
Bafis middl., nichts unter low middl., auf Terminli 
per Febr. 47% Pf., p. März 47¼ Pf., p. April 47% Bf., v. Ma 
47% 5 15 Vote BL Jull Fee 
malz. ex. 2 or ilcox ., ö 
Grocery 59 Pf., Armour 59 Pf. Rohe u. Brotber Gale) 


Wolle. Umſatz 147 Ba 
Speck. Rub 
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Hamburg, 28. Februar. Getreidemarkt. Weizen lols ruhig 
holſteinſcher lokof neuer 152— 156. — Roggen loko ruhig mecklenb. 
loko neuer 133-134 ruſſiſcher loko ruhig, tranſito 108 nom. — 


Hafer ruhig. — Gerſte ruhig — Rüböl 5 matt, loto 
63. — Spiritus loco matt, per Febr. Br., er Febr.⸗ 
März 22 Br., per April 1227 Br., per Mal Juni 22½ Br. — 


4 791 g. Umſatz 2000 Sack. — 8 loco feſt, Standard 

white loko 5,20 Br., ve. März 5 Wetter: Bedeckt. 
Hamburg, 28. Febr. ale Schaber Good over ge 

ae I März 85, per Mat 82¼ per Sept. 82, per Dez. 


Hamburg, 28. Febr Zuckermorkt. Schlußbericht. Rüben⸗ 
8 5 I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 
an Bord Hamburg ver Febr. ee per März 14.05, per 


Mai 1430 per Sept. 14,30. Stetig 

28. Sehr Probuktenmoktt Weizen ſchwach, per Früh⸗ 
jahr 7, 34 Gd. 7,35 Br., per Herbſt 7,49 Gd., 7,50 Br. Hafer 
ver trübiohr 5,58 Gd., 5,55 Br. Mais ver Mat⸗Jun 4,70 Gd. 
2 Pig Br. Kohlraps per Auguſt⸗Sept. 11.75 Gd., 11,85 Br. — 


Paris, 28. Februar. Getreidemarkt. (Schluß.) Weizen matt, 
p. ** 21,20, p. März 21,40, p. März⸗Juni 21,70, p. Ma {-Auguft 
20. — Roggen matt, ver Febr. 1370. ver Mai⸗Auguſt 14,30. 
— Mehl weich., er eb a 70, ver 7 47,30, p. März⸗Jun 
47,60, per Met-Auguft, 48 Rüböl weich., per Febr. 59,25, 
per März 59,75, p. März 7 T 60,25, per Mai⸗Auguſt 60,75. 
Spiritus beböt, per Febr. 46,75, per März 47,25, per März: 
April 47,25, Mat-Auguft 47,25. — Wetter Milde. 

Paris, 28. Febr. (Schluß. Rohzucker rubig. 88 Proz. lot 
38,25 Weißer Zucker matt, Nr. 3, per 100 Kilo per Febr. 
40,00, ver März 40,12½ per März⸗Juni 40,50, per ai⸗ 


Auguft 40,78 ½. 

Petersburg, 28. Febr. Produktenmarkt. Talg loko 60,00, 
per Auguſt —,—, Weizen loko 11,50, Roggen loko 8,30, Hafer 
loko 5.10, Hanf loko 52,00, Leinſaat loto 15,25. — Wetter: Trübe. 

Havre, 28. Febr. Telegr. der Hamb. dans 8 et ae Ziegler 
u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 5 Points B 

Mio 16 000 Sack, Santos 12 000 Sack Rezettes 155 2 Tage. 

Havre, 28 Febr. Telegr. der Hamb Firma Peimann 1 7 

u. Co.), Kaffee, good 9752 8 Santos, p. März 105,25, per Mai 


109.25 v. Sept. 1 5 Ru 3 
„Febr. ancezinn 55 ¼½, 


mfterdam, 28 
Amſterdam, 28 Febr. Java⸗Kaffee good ordinary 55. 
Antwerpen, Februar. Getreidemarkt. Weizen ſchwach. 


Roggen ruhig. Le unverändert. Gerſte ſchwach. 
Amſterdam, 28. Febr. Getreidemarkt. Wetzen per März 
168, per Mai 172. — Roggen p. März 125, per Mat 123. 


Antwerpen, 28 Febr. (Telegr. der Herren Wilkens und ben 
Wolle. La Aden, 8 Tupe B., März 4,65 Käufer, 1 — 4,75 bez. 
Antwerpen, 28. Febr. Petroleummarkt. (Schlu bericht, Date 
finirtes Type weiß ioto 12%, bez. und Br. per Febr. 12%, Br, 
a eng 12°, Br., 825 Sept.⸗Dez. 12 / Br. Felt. 
96 pCt. Javazucker {oto 16½ ruhig, Rüben⸗ 


ndon, 28 Febr. 
Hohner foto 2 ruhlg. Wetter: 
London, 28. Febr. Chtli⸗ Kupfer 45° „e, per 3 Monat 46 


London, 28 Febr. An der Hüfte 3 Wetzenladungen angeboten. 
— Wetter: Heiter. 


Glasgow, 5 Kinds Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 


Bern 40 38 
erg Febr. Getreidemarkt. Weizen ca. 1'/, d. 

niedt eigen, En 290 — Wetter: Schön. 

Febr., 


28. Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle S 
Umſatz 6000 Bal davon für Spekulation und 


port 500 B. 
Bm: träge, niedriger, Braſilianer /, niedriger, Surats 
ruhig 


Middl. ameritan. een. Februar⸗März 4%, Abril⸗ 
Mai 4½¼8, Juni⸗Juli 4%, Auguſt⸗Septbr. 4½. Alles V Ver⸗ 
käuferpreiſe. 


8 76½ C. 


Newyo 27. Febr. Welzen⸗Verſchiffungen der letzten Woche 
von den atmen Häfen der Vereinigten A nach Gr: 
britannien 98 000, do. nach Frankreich 16 000, do. nach — 

äfen des Kontinents 18 000, do. von Kalifornien u. Oregon nach 
1000 e 59 000 do., nach anderen Häfen des Kontinents 
Hort, 27. Febr. Viſible Supply an Weizen 79 564.000 

Buſbels, 2 an Mals 15 094 000 Buſbels. 

Newyork, 27. Febr. Waarenberſcht. Baumwolle in New⸗ 
Hort 9, do. in New⸗Orleans 9. Raff. Petroleum Standard 
white in New⸗Hork 5,30, do. Standard wolte en ‚Boll elphia 
525 Gd. Rohes Petroleum in New⸗Pork 5,50, Pipeline — 
Certifikates, pr. März 63¼. Feſt. Schmalz loko 12, 35 do. Rohe 
u. Brothers 13,25 Zucker (Fair nge co 1550 rg 3. Mais 
(New) p. Febr. Bay p. März 51%, at Rother Winter⸗ 
weizen lots 78¼. Kaffee Rio Nr. 7, 118 Wehl (Spring clears) 
2,65. Getreidefracht 1. — Kupfer 12,00 nom. Rother Weizen 
per 5 76°/,, per März 76° r ver Mai 79½, per Juli 80%. 
Kaffee Nr. 7 low ord. p. März 17,60, p. Mai 17,00. 

Chicago, 27. Febr. Weizen per Febr. 72½, ver Mai 75¼, 
Mais per Februar 40¼. Speck ſhort clear 10,62. Pork per 
Februar 17,95. 


Newyork, 28. Febr. Weizen pr. Februar fehlt, pr. März 


Berlin, 1. März. Wetter: Warm. 

Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 28. Febr. Die heutige Börſe eröffnete in wenig feſter 
Haltung und mit zum Theil infolge von Realiſtrungen etwas ab⸗ 
geſchwächten Kurſen auf ſpekulativem Gebiet. Die von den frem⸗ 
den Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen lauteten nicht 
ungünſtig, boten aber geſchäſtliche Anregung in keiner Beziehung 
dar. Hier entwickelte ſich das Geſchäft bald lebhafter und die Hal⸗ 
tung erſchten im weiteren Verlaufe wieder recht feſt und blieb auch 
beim Börſenſchluß feſt. Der Kapitalsmarkt bewahrte feſte Ge⸗ 
ſammthaltung für heimiſche ſollde Anlagen bei normalen Umſätzen. 
Fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten ihren Werthſtand zu⸗ 
meiſt gut behaupten; Italiener, Ungartiche 4proz. Goldrente, Mexi⸗ 
kaner etwas abgeſchwächt; Ruſſiche Noten wenig verändert. Der 
Privatdiskont wurde mit 1% Proz. notirt. Auf internationalem 
Gebiet ſetzten Oeſterr. Kreditaktlen etwas ſchwächer ein, konnten 
aber ſpäter wieder etwas anztehen; Lombarden und andere Oeſter⸗ 
reichiſche Bahnen behauptet, Elbethalbahn etwas beſſer; Gotthard⸗ 
bahn ziemlich behauptet, Schweizeriſche Zentralbahn und Worſchau⸗ 
Wiener feſter. 
Marienburg⸗Mlawka und Oſtpreußiſche Südbahn etwas beſſer. 
Bankaktien ziemlich lebhaft und in den ſpekulativen Deviſen im 
Laufe des Verkehrs anziehend. Induſtriepapiere feſt und zum 
Theil lebhafter; Montanwerthe nach ſchwacher Eröffnung feſter 
und lebhafter, namentlich Bochumer Gußſtahlverein. 

Produkten - Vörſe. 

Berlin, 8 In Newyork iſt der Preis für Weizen 
geſtern ferner 1 C. gewichen. Hier veranlaßt das ſchöne Früh⸗ 
jahrswetter ein wenn auch nur mäßiges Pont ot von effektiver |1 
Waare, welches bei dem ſchwachen Abſatz an Mehl nur langjam 
und zu niedrigeren Preiſen Aufnahme fand. Weizen büßte bet 
geringen Umſätzen 1 M. ein. In Roggen war das Geſchäft 
mäßig; die Preiſe waren reichlich 1 M. ec als geſtern. 
Roden mußte bet ſtillem Verkehr ebenfalls / M. nachgeben. 

oggenmehl bei geringen Umſätzen billiger. Rüböl ſetzte 
billiger ein, befeſtigte ſich aber im Laufe des Geſchäfts. Von 

Spiri ttu3 wurde die Lokozufuhr zu um 30 Pfennig beſſeren 
Preisen für Konſumwaare von Fabrikanten aufgenommen; 70 er ge⸗ 
wann 10 Pfennig. Die Zufuhr der vorletzten Woche betrug eine 
Millton Liter, ebenſo wie die in der Parallelwoche 1892. Termine 
dale bei ſtillem Geſchäft 20—30 Pfg. an: Abgeber waren zurück- 

alt 


Inländiſche a feſt, Lübeck⸗Büchen, Jun 


Loko ſtill. Termine e Gekündigt — Tonnen. Kündigungs⸗ 

= preis — M. Loko 140-156 M. nach Qualität. Lieferungs ag 

150 M., per dieſen Monat 151 M., Durchſchnittspreis 151 

Mürz⸗Uvril —, per April-Mat 153.2519 1,75.—152 bez, per Wale 
unt * ER Por ver ZuntsZufi 155—154,5 bez., per Jull⸗ 
uguſt —, per 

Roggen per 100 Kelloar. Loko ſchleppender Verkauf. —— 
mine gewichen. Gekündigt — Tonnen. Kündigungsbvreis —. 
124—134 M. nach Qual., Lieſerungsaualttät 129 — 
guter 129, etwas klammer 126—127 5 ber dteſen Monat 129 M., 
Durchſchnittspreis 129 M., ner Febr.⸗März —, = März April 

„per Aprtl-Mat 132, 75-132 — 132,25 bez., per Mai⸗Juni 134— 
134,25 - 5 bez., per Junt⸗Juli 135,25—135,5— 134,5 bez. 

Gerſte per 100“ sellogramm. Feſt. Große und eine 138 
bis 175, Futtergerſte 115—135 Mk. nach Qualttät. 

Hafer per 1000 Kilogr. Loko matt. Termine niedriger. 
Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 139 —157 
M. nach Qual. Lieferungsqualttät 141 M. Pommerſcher mittel 
bis guter 140 —143 bez., feiner 8 bez., preußiſcher mittel 
bis guter 1 bez., feiner 144 —148 bez., ſchleſiſcher mittel bis 

uter 141—144 bez., feiner 145—149 bez., per dieſen Monat 142 

e 142 M., per? 1 —, per April⸗ 

Mat 141 —140,5 bez., per Mat⸗Junk 141 25—140,5 bez., per 


dung he Sal, 44 141,25 M. a 1 
0 = ermine 


1000 Kilogr. 
Gekündigt — nn Nane f 8 M. Loko 122—192 W. 
nach Qual., ver dielen Monat 116 Durchſchnittsprels 116 M., 
ver April⸗Mal 108 bez. per Mai⸗Juni —, per Juni⸗Juli —, 
per 2 uli⸗Auguft —,per Sept.⸗Olt. —. 
rbſen per 1000 Kilozr. Kochwaare 160-205 M. nach 
Qual., Futterwaare 137—149 M. nach Qualltät. 

Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilo brutto inkl. Sack 
Termine niedriger. 1 — Sack. Kündigungspreis — M., 
per dieſen Monat 17,35 M, Durchſchnittspreis 17,35 M., — 
Febr.⸗März —, ver April⸗Mal 17,4—17,3 bez., per Mai⸗Juni — 
per 1 uni⸗Juli 17, 7—17,6 bez., 

rodene Kartoffelſtärte p. 100 Kilo brutts inkl. Sack, 
per dieſen Monat 19,75 - Feuchte Kartoffelſtärke 
p 100 Kilo brutto inkl. Sack per dleſen Monat 10,60 M 
Kartoffelmehl per 100 Klo orutto incl. Sack, per 
dieſen er 19,75 * Hof. Nach Sch 
ver 100 Kllogr. mit Fa ach Schwankungen 
ſchließend. 1 gat — Ztr. Kündigungspreis — M. 900 = 
Faß — M., o — dieſen Monat 52 M., Durch⸗ 
Wee 52 w 1 April: tot 52—51,5—52 bez, per Mat⸗ 
t 52—51,5—52 bez., per Sept.⸗Okt. 52—51.6—52 bez. 
* (Raffinirtes Standard white) per 100 Kilo mit 
10 in cc Mi In 3 0 . gen d — 
ogr. Kündigungspreis — ofo ez., per dieſen Monat 
19,5 M., 5755 5 19,5 M. 
Si ritus i 50 M. Verbraucubgabe p. 100 Ltr. & 100 
Kün⸗ 


Pro 10 000 W nach Tralles. 3 — —. 
diaungspreis — oko ohne Faß 54 b 
hi, At 70 M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter à 
00 Proz. = 10,000 Proz. nach Er Gekündigt — Liter. 


Kündigungspreis —. Loko ohne Faß 34,2 bez. 

Spirktus mit 50 M. Ohne Ha — 

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Se ee. Set. 
30 000 Etter. nur e 332 M. Loko mit Faß —, per 
dieſen Monat "ine Duräjchnittspreis 33,2 M. per Febr.⸗ 
März 33,2 bez, „der ärz —, ver Ayril-Weat 33,5—33,4 
bis 33,7 bez., p. Juni BB, 7—34-33,9 bez., ver Juni⸗ 
ee per Surt-Augit —, per Auguſt⸗Sept. 35,2 35,5 Ig54 
eza 

Weizenmehl Nr. 00 21,75 19,75 bez., Nr. 0 19,50—17 
bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. 3 0 

en, Nr. 0 u. 1 17,50 —16,50 bez., bo. feine Marten 

18,50 —17,50 bes., Nr. 0 1,50 Mk höher als Nr. 0 u. 1 


Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr. b. p. 100 Kilogr. br. incl. Sack. 


Feste Umrechnung : I Livre Sterling 20 M. 1 Dol = 4, M. 400 Rub. 2 320 M. 4 Gulden österr. 2 M 7 Gulden südd. W. 12 KM. 4 Gulden hell. W. .A. 20 Pf., 1 France oder I Lira oder I Peseta — 80 P. 

Di 28. Brnsch.20T.L.| — 108,00 bzB. Sohw Hyp.-Pf. 1 Wrsch.-Teres.| 5 altische gar. .„..| 5 Nyp. -B. l. (rz. 120 8 Bauges. Humb.....| 6 1129,30 8. 
Bank-Diskonto wechseiv.28. Febr Cöln-M. Pr.-A.| 3½ 134,00 bæ G. rb.Gid-Pfdb.| 5 89,25 bz rsch.-Wien..| — 1197,00 be e 5 99,90 be do. do. VI. (rz. 1100/5 Moabit ass 135,00 8. 
amsterdam. 35187 8 T. 169,30 b Oess. Pram 7 do. Rente .. 5 | 80,40 be d. 5 „Russ. Eis. = 79,70 bed | do. div.Ser.(rz. 103 4 1102,00 bea Passage 3½ 71,0 d. 
London un an 8 20,43° bez {Ham Nsor L. 3 126 90 G. do. neue 85 5 80,30 be G. do. do. 12. 4 97,50 bal d. d. Linden. 0 1% 0 K. 
Feria 2˙ - 15 8,20 8. tockh. Pt. 85. 4½ 402,40 be 3,25 rs. e Berl. Elekt.- W. 9 142,80 bed. 
Wien 168,50 bz . do. St.-Anl. 88 4 102,25 8. do. 540 558 do. do 5 103,00 bzG Berl. Lagerhof....| 0 ‚75 G. 
1 5 Bine: pan. Schuld. 4 63.60 G. o. Chark. As. (O 93,30 bz 0. do. d». ’ do. do, St.-Pr| 3 121,50 ba 
Warschau... 4½ 8 T. 245,45 be ürk A.1865in a. (Oblig.)188 94,40 . 45 . 400 4 02,0 @ fahrens Br., Mot. 0 5,506 
e S do. 4 8 | cee, Stef 28,00 Nat. Je e Sehultheima-Br..]16 238,00 bac. 

. . ” . 5 . . 0 — — 7 
oten u. Coupo 5 2 * 1 22,60 8. 1 68,25 bz do 110 a 195 — - — 8 Dein RR, 2 same K. 
6 0. —. 2 ſond. o. Kursk gar. „ Deutsche Asph ‚50 be G. 
elek 16.285 0 do.zoll-Oblig 5 ee “090 BE | do: Aläsan gar.) & | 95,40 Ka 1125 Prem Trust. & 448.00 828 
Gold-Dollars Trk. 400Fre.-L vr 93,90 bz Westsicilian. .. do. Smolensk g. 103,00 8. rdmannsd. Sp. 6 2 — bur G. 
— No 9 . — 29738 be hot] 97,606 8670 — — 
Franz. Not. ros 2 „ . 8 2 ir 8 
Qestr. Noten 4001... | 468,75 bz 2 7 * Eisenb.-Stamm-Priorität. 4, 132. 50 Fe K 
* „ 7 777 2 —— . 
Peneſte- Forte Startspaß — * 4 5 >. 85,10 bz Altdm, peu] — re 205 * bz — —— 8 11035 10 — ao. Schwanitz. O0 180,0 d. 
u onds u. Staatspa Innländ. 1 RA 5 — 270, % & fjBresi-Warsoh 0 do. Prod-Hdbk. | -- 1140.00 G. 0 1 wide - 18800 be C 
. riech. Go 00 be es er 0. Volpl. t. 00 be 
Otsche.R-Anlıl 4, 107,90 8 ec res N 13 1 Hemmoor Com. : |107,10 — 
“ . 2 „ 8 Im. Strk. 
4775 — | 97,75 8 e 48 1118,60 a 
rs: ei . 7 We & COO. 
do. do. 3½ 1404,40 8. 15,90 be — 1s, o ba greal. Nn 13747 3400 Ben 
do, de. 3 7,80 G 10,40 bg Anatol. Gold-Obi — 1474,75 bz o. NHofm. 31/,1144,80 
do Sorips,int 25,40 be. anton. 40 — 14378 germ. Vrz.- At. 6 | 86,10 eG 
Sts.-Anl.1B68 4 102,40 &. 40,75 bzG jGotthardbahnov. = 147.28 r MGörlitz ov 8 18,40 b 8. 
Lettl. Ser 3% | 99,00 beG 86, 2 se Preteuernen. | 4 2 12955 08 jaart Lade] 10 |149,00 K 
8 . „00 e e e 3 | 89606 eon Laboe. — | 45.25 &  IWeimar-Gera | 86700 Eg (steuerfrei)... Fr Grusonwerk .. 40 19 
do, 3 3 99,00 bad. do. do. v. 1891 4 | 86,50 — 157,50 be ‚Pauksch Ben 22 
wosener Pro 0. 0. N 94 00 bz Sohwarzkopff.....| 18 25,28 eG 
Anl,-Scheine....| 3½ | 97,00 8. do.Silb.-Rent.| 41), | 83,10 bzB. @ Istettin-Vulk.-B._| 9 112,00 & 
Berliner 114,75 8 0. 250 Fl. 54. 4 Sudenburg 24 245,50 C 

do. ½ 108,7 0G .| = | 68,30 br O.-Schl. Cam. . 3 | 73,106 

0. 104,30 bz el. Fr. Franz . 9 0. Port.-Cem...| 5½ 71,256 

do.. 3½ 99, 30 bz drschl.-Märk.) 4 1101,80 G. Eisenbahn. 102, O00 bz@jillinois-Eisenb. .. Oppein. Cam. -F. 5½ ‚00 bæ G. 

Otri. Ls on 00 be 1 anitoba men do. (Giesel). 6 78,75 be . 
do. do. | 3½ | 98,90 be 6 136,00 be Gr. Berl. Pferdb. . 42½ 23 4,00 &. 
Kur. ud eu- u Stargrd- Bosen 4 102,50 bz OstprSüdbann 4, ;. Pan touis-Frano.] 6 107,50 be lee, en amb. pferdeb. 4 
mrk. neue 3½ f 98,80 be i eimar- 5 — 2848 er do. do- 3½ 440,90 b Potsd. ov. Pfrdb.| 4½ | 92,60 be 
En Raab-Gr.Pr.-A.|4 | 95,50 bzG Werrab. 1890| 4 1404,90 oz JjPosen.Sprit-F..... 
S m. Stadt-A.| 4 90,00 be G. Er Ibrechtsbgar| 5 122,25 bz Rositzer Zucker | 3 64,00 a. 
Po U. U. VI. 4 | 85,40 bz G. ssig-Teplitz 444,00 0z usch Gold-O.| 41/, 403,40 be 83,50 be obles. Cen. 9%, 125 75 be 
Rum. Staats -A. 4 ‚60 be öhm.Nordb...| — 1. 8 Benz. ae Bro [Stett. Bred.Cem.| 4 86.256 
do. Rente 90 4 85,00 be fl. do. Westb.| 7½ Dux-PragG-Pr.|5 109,80 G. anz. a er e } 94,00 G do. en — 45 204,75 rd 
a0. oo. fund. 5 403, 00 B. rünn.Lokalb.| — | 83,00 8. do. 400,75 & JDtsche. Grd.-Kr.-Pr. 1/34 1113,10 be H.-Ges 
do. do. amort. 5 98,50 8. uschtherader — 204,80 8. do. do. 11.134 408,50 b 8 3 125 133,0 eG 
3 2 we anada Pacifb.| 5 64,25 be do. do. Ill. abg.|3 99,60 6. gerzelius 12 50 UC 
1822 3 5 ux-Bodenb do. 2 N abg.|34 | 99,60 f. Bismarckhätte „| 8 144,00 beG. 
4859 & 3 Galiz. Karl- 4½ 92,75 8 1 .a 98 “= 756 och. Gusst. -f. - 6½% 137,25 be G 
14880194 98,40 br f. Graz-Köflsch..| — 116,50 be Donnersmarok “ — ‚+0 be 
1887| 74 aschau-Od.....| 4 80,25 bz 1 Dortm. St.-Pr. A.. 1 | 65,60 be@ 
187358 Kronpr.Rud..... 870 20 br o.öalzkamı 102,00 G — 31 Gelsenkirchen 12 185,75 hz 
„18751 % Lemberg-Cz.... 5 440,89 br G. Lmbczern.s 82,30 8. ud. Kyp-- 55 {v2 100) |101,00 br ibornia . 12 (425,40 d 
48891 S 4 ester. Staatsb 4 do. do.(unkü örd.St.-Pr.-A..| — | 42,50 brd. 
.1890) K 4 do. Lokalb.| — nowracl. Salz. 0 | 45,75 beG 
uss. Goldrent| 6 do. Nordw. — . 950 688 u. Laura. . 4 07, 28 be 
2 o. 1884stpfl.| 5 do.Lit.B.Eib. 407,70 br uohham. ov. 6 404,80 6 
b. 105,0 C. . Orient 4877|5 2 447.40. ba ouis. Tief. St.- Pr 4 113,00 8. 
Bayer. Anleihe 4 |1 7,40G . Orient1878| 5 69,20 bz . ersoh. Comerz — * Obersohl. 8d. 2 54,50 eG 
Brem. A. 1852 3¼ | 98,80 G. 1.Orient1879| 5 | 70,40 bz östr.(Lb.).! — |: 54,90 be 8. o. Eisen. Ind.. 6 33,00 beG. 
mb. Sta. Rent. 3½ 98,80 G ikolai-Obl .... 4 99.0 G Tamin-Land....| 0 o.Lt 8.Elbth 5 92,60 8. Redenh. St.-Pr. | — ‚00 eG. 
do. do. 1886 86,70 K -0..| 4 Ungar.-Galiz...) 5 | 86,75 be Industrie-Papiere. Riebeok. Mont....|15 |474,50 be 
1. 3½ | 98,50 G. Anl. 1864. 5 162,25 be Bant.Eisenb .....| 3 68,00 be Gold- Pr. 3 70,00 8. —: (mb an wa lhe chles. Kohlw..; 0 24,50 u& 
Sächs. Sta. Anl. 3½ . do uns b 151,50 bz onetzbahn....| 5 403,25 be 1. n 77 383570 os 2 as: — 8 
co. G Bodkr.- — — = 80 
Pres. Präm-An! 31 Bin, ee 01,30 8 a“ A Fr: 7 or 83 * 5 70 er 2 13325 4 
N. Pr TI — 8. - be . 1 — * — G 
8#d.Präm.-An. 440,40 bz 4 8308 0 8 uss. Stostsb., 6,86 do. Obligation Dtsohe. Saul — | 79,00 bea rarnowitz . — 
vr. Er.-Anl. ri 4143.25 bz 00.4. 1888| 3 88,06 do. Südwest. 5,45 do. Gold- Prior. 88.70 G „Contr.-Pf. Com-O 31 86,00 bed S (Hann.St.-P..] — | 73,00 bd. do 1. St.-Pr...! 0 | 36,50 8 


rr 


Drud und Verlag der Dofbuchbruckerei von 8 Decker u. Ce. AH. Nöſtel) in Poſen. 


